
ar

angebrachte Hübjche Krönung Mariens wide von dem Iunsbruder afademijchen

Bildhauer Alois Winkler gejchnit.

Im Allgemeinen hat Mähren, wenn wir am Schluß nochmals einen Blid auf feine

Gefammtleiftung auf dem Gebiete der Kunft werfen, mit Ausnahme des XIX. Jahr:

hunderts, fich in jeder Epoche vühmlich hervorgethan und eine nicht geringe Zahl ganz

hervorragender Kunftwerke gejchaffen, welche fich würdig in den großen Kranz augerlejener

Leiftungen auf dem Gebiete der bildenden Kumft Öfterreichg-Ungarns einreihen. Am

Schluß des XIX. Iahrhunderts begann auch Mähren fi zu regen, um nicht zurüd-

zuftehen gegen die übrigen Länder in einer Epoche, in der unter der glorreichen Regierung

Franz Sofephs I., des vitterlichen und funftfinnigen Kaifers, insbefondere die Kunft die

größte Werthiehägung und Förderung erfahren hat.

Die Malerei.

Nie die mährijche Mark in der Gejchichte der Architektur eine achtbare Stellung

einnimmt, fo fan fie auch Hinfichtlich der Malerei auf eine zwar nicht jelbjtändige,

doch rege Entwiclung hinweifen, die Ichäßenswerthe Werfe zu Tage gefördert hat, was

umfomehr zu betonen ift, als fic) die Kunft, bei dem Mangel an einem anvegenden

Mittelpunkte für das Finftlerifche Schaffen, hier num unter ungünftigen Umftänden ent»

falten fonnte.

Mer fich mit der Entwicklung der Malerei in Mähren vertraut machen will, muß

zumächlt auf die Leiftungen der Miniaturmalerei fein Augenmerk richten. Dieje fand

fchon frühzeitig ausgedehnte Anwendung. In Klöftern und Archiven, namentlich an

den Hauptfigen der Curltur, wie Brünn, Olmüb, Iglau und Znaim, find Miniaturen von

hohem Werthe zu finden. Zu den älteften derjelben gehört das Obropiger Evan-

geliar, ein in der Olmüßer Studienbibliothet aufbewahrter Bergamentcoder, welcher

aus dem ehemaligen Prämonftratenferklofter zu Obrovig bei Brünn ftammt und fomwohl

nach der Schrift, als auch nach den architeftonifchen und ornamentalen Zeichnungen dem

XI. Sahrhumdert angehört. Die vomanijchen Architefturformen find ebenfo voh umd

derb wie die Umrißzeichnungen der Initialen.

Nomanisch-byzantinifche Einflüffe zeigen fünf Miniaturen, welche fich in

einem Codex des Brünner Stadtarchiv aus dem XIV. Sahrhundert vorfinden. Der

Suhalt des Codex fteht in feiner Beziehung zu den Miniaturen, welche einem älteren

Manufeript entnommen und jenem als Zierde eingefügt wırden. Die bemalten Blätter

find von geringerer Höhe, an den Rändern abgegriffen ımd an Falze geleimt, während

die übrigen Blätter des Codex geheftet find. Wir haben offenbar Miniaturen aus dem

24*
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XI. Zahrhundert vor ung, die nach orientalischen Muftern des XI. und XII. Sahrhunderts
hergeftellt wurden. Sie find in Gouache ausgeführt, die vothe, grüne und blaue Farbe
herrjeht vor. Die Conturen und das Gefälte der Gewänder find derb gezeichnet, während
die Carnation ziemlich gefällig und natürlich erjcheint. Das erfte Blatt zeigt ung Sehova
in feiner Herrlichkeit, das zweite die Verkündigung der Geburt Chriftt. Auf dem dritten
Blatte erblickt man in regelmäßiger Anordnung den Patriarchen Abraham mit den Seelen
der Gläubigen in feinem Schoße. Nach orientalifcher Sitte ift fein Haupt mit einem
Käppchen bededt. Der englifche Gruß ift Gegenftand der Darftellung auf dem vierten
Bilde. Das fünfte Blatt bringt ein Doppelbild. Oben erjcheint Efifabeth auf einem
PBrumfbett. Eine Dienerin reicht der Tabungsbedürftigen Wöchnerin einen Becher. Unten

trägt eine Magd Waffer zu einem

Kübel, in welchem Johannes von

einer Dienerin gebadet wird.

Die Höchfte Blüte erreichte die

mährifche Miniaturmalerei in der

gothifchen Periode, und zwar ing-

befondere im XIV. Jahrhundert, zu

welcher Zeit das Kunftleben in Brag

auch auf Mähren fürdernd einwirkte.

Die Borzüge, welche die Bilder-
handjchriften der Prager Schule aus-

zeichnen, die feine Ornamentif, das

reiche harmonijche Colorit und die

natürliche Yuffaffung, erfcheinen mehr-

fach auch aufmährifchen Bergamenten,
jo 3. ®. in jenem berühmten Coangeliar der Wiener Hofbibliothef, das von Johann
von Troppau, Canonifus in Brünn, illuminirt ımd im Sahre 1368 vollendet wurde.

Nicht weniger als zwanzig Foftbare Bilderhandfchriften aus dem XIV. und
XV. Sahrhundert befitt die Kicchenbibliothef zu St. Jafob in Brimm. Bedeutende
Schäße aus diefer Periode befinden fich im Brünner Stadtarchiv, darumter zwei Bitcher,
deren Bilder an jene des Hamburger Stadtbuches vom Jahre 1497 erinnern. Der ältere
Codex, eine Sammlung der beim Briünner Schöppenrathe geltenden Nechtsgrundfäße,
wurde im Jahre 1365 vom Stadtfchreiber Johann vollendet, die jüngere Bergament-
handfchrift Hingegen im Jahre 1466 vom Stadtjchreiber Wenzel, einem Sohne des
Wenzel von Iglau, zufammengeftellt. In beiden Werfen find die prächtigen Miniaturen
auf Goldgrund gemalt.

 

 

Miniatur R aus demälteften Municipialrecht der Stadt Brünn.
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Selbft in den fchweren Zeiten des NVI. Jahrhunderts wurde die Huminiefunft in

Mähren nicht gänzlich unterbrochen, wie der berühmte Codex des Anaimer Stadtrechtes,

vollendet um das Jahr 1525, beweift. Verfaßt ift da3 Werk von dem Notar Stefan

von Wifchan, gemalt wırde es von Wolfgang Sröhlid von Dimüß. Der

Stilrichtung nach zeigt das Figitliche viel Ähnlichkeit mit den Arbeiten Schongauers

und denen der Schule van Eyds aus dem Ende des XV. Jahrhunderts, während das

Ornament, von hoher Vollendung in Zeichnung und Colorit, entjchieden bereitS den

Charakter der Nenaifjance an fic) trägt.
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Snitiale E, I, S, K, O, aus mährifchen Banern-Gancionalen.

Aus den bisherigen Betrachtungen ergibt fich die Thatfache, daß jowohl in der

romanischen und gothiichen als auch in der Nenaiffance- Zeit die Miniaturmalerei

in Mähren verbreitet gewejen ift und eine hohe ftififtische wie technische Vollendung

erlangt hat.

Wir fönnen unfere Mittdeilungen iiber die edle Kleinmalerei nicht fchließen, ohne

jener volfsthümlichen Miniaturmalerfchufe zu gedenken, die im vorigen und im

Anfang diefes Iahrhunderts im Fidöftfichen Winkel Mährens, im jlovafijchen Hochland,

bfühte und die volfsthümliche Ornamentif, welche befonders an Stiefeveien, Oftereiern
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und Töpferwaaren feit den älteften Zeiten zur Anwendung gelangte, auch auf das Bapier
übertrug. Faft alle Denkmäler diefer Art find Kirchengefangbücher, welche von Schul-
meiftern oder Bauern gefchrieben und bemalt wirden; das ältefte und fchönfte unter
denjelben ift ein Cancionale, welches vom Lehrer Martin Pomyfal aus Borsiß bei
Ungarisch-Brod in den Jahren 1727 bis 1733 angefertigt wurde und derzeit in der
Sammlung des flavifchen Mufealvereines in Ofmit aufbewahrt ift.

Neben den Miniaturen entwieelte fich in Mähren fchon verhältnigmäßig früh die
monumentale Malerei. Urkundlich wurde fie bereits im XI. Jahrhundert ın einigen
Klöftern betrieben; im nächften Säculum erjcheint fie auch in Böhmen und Mähren. Die
mährijche Marfgraffchaft befigt aus diefem Beitraume nur ein einziges, aber wichtiges
Lerf diejer Art. Es ift dies die Wandmalerei in der Hausfapelle der alten Marfgrafen-
burg in Znaim, im fogenannten Heidentempel.

Das ganze Innere des Heidentempels ift mit Malereien bedeckt, welche im Laufe
der Zeit arg befchädigt, vor furzem aber zum Theil von dem Wiener Maler Theophil
Melichar wieder hergeftellt wurden. Im Altarraume ift der Erlöfer in der Mandorla
dargeftellt. Unterhalb ftehen die Apoftel, bei denen zwei Engel fnieen, Neben dem
Trinmphbogen find der Znaimer Herzog Luitpold umd deffen Gemalin Sstha, eine
Schwejter Leopold des Heiligen, al3 Donatoren einander gegenüber geftellt. Den oberften
Theil des Kuppelraumes nimmt die Darftellung der vier Evangeliften ein, zwifchen welchen
fich vier Seraphime mit fechs Flügeln gruppiren, wie fie früher in der Sophienfirche zu
Conftantinopel zu fehen waren. Unterhalb diefer Darftellung ziehen fich drei Bilderreihen
hin, von denen uns die oberen alle Premystiden bis Vretisiav IT. vor Augen führen.

Da Herzog Luitpold dem zweiten Bretisfav im Jahre 1101 folgte und im
Trinmphbogen auf einem Bande die Zahl 1106 angebracht ift, jo erjcheint es als
unzweifelhaft, daß die Malerei aus diefer Zeit ftanmt. Dafiir Iprechen auch die Manier
der Zeichnung, die übermäßig langen Hände und Füße, das Fehlen jeder Modellirung,
die langen, oben engen, unten faltenreichen Gewänder und die hohen, Schmalen, oben
abgerundeten, unten jpi& zulaufenden Schilde.

sn der gothiichen Zeit wurde die Fresfomalerei in Mähren vielfach betrieben.
Dlmüß jcheint ein Hauptfig diefer Kunftthätigfeit gewejen zu fein. Leider ift von Werfen
diefer Technik wenig erhalten, da das Meifte den Einflüffen der Zeit und der Über-
tünchungsjucht jpäterer Jahrhunderte zum Opfer fiel.

gu den älteften gothifchen Wandmalereien gehört das aus dem Anfang des
XIV. Jahrhunderts ftanmende, bis auf wenige Spuven verjchwundene Fresfogemälde
der Vohrliger Kirche, welches den Tod der Mutter Gottes zum Gegenftand Hat. Hoch-
intereffante Fresken aus dem XV. Jahrhundert befinden fich in der St. Hieronymusfapelfe
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des alten Nathhaufes zu Ofmits, die theils an die Auffaffung der Zeit vor van Eye
mahnen, theils flandrifche Einflüffe erfennen lafjen. Am beften erhalten find die
Darftellung des jüngften Gerichtes und zwei in fräftigem Colorit prangende lebensgroße
Sohannesbilder. Ungefähr derjelben Zeit gehören die Malereien in der Holzfirche zu
Seitendorf bei Neutitfchein an. Merhwirdige alte Wandmalereien birgt der Kreuzgang
der gothischen Domficche zu Ofmüt. Sie ftelfen das jüngfte Gericht, die Berfindigung
und Scenen aus dem Leben und Leiden Chrifti dar und dürften unter dem Einfluffe
der fchwäbifchen Schule am Ende des XV. Sahrhunderts entjtanden fein. Das Datum
1500 trägt ein gut erhaltenes Fresfo im rechten Seitenfchiff der Eleinen Dominicaner-
firche mit der Anbetung Mariä und Scenen aus der Paffion. Alle erhaltenen Fresken
fiefern den Nachweis, daß e8 in Mähren an einer jelbftändigen Schule fehlte und
infolge mehrfeitiger fremder Einflüffe eine Berjchmelzung verfehiedener Kımftrichtungen
ftattfand.

Die Wandmalerei, welche in Mähren noch zu Anfang des XVI. Sahrhunderts
blühte, geriet fpäter durch Krieg und religiöje Wirren in einen Verfall, der bis gegen
das Ende des XVII. Jahrhunderts andanerte, In diefer unfruchtbaren Epoche entftanden
zwei in ihrer Art in Mähren feltene Darftellungen, merhwiindige Sgraffitomalereien
in Trebitfch und ein intereffanter Todtentanz in der ehemaligen Karthaufe zu
Königsfeld bei Brimm. Exftere fielen leider einem Umbau zum Opfer. Sie waren noch
dor weiigen Jahren auf dem fogenannten schwarzen Haufe zu jehen, das Katharina Gräfin
von Waldftein, Gemalin des älteren Karl von Bierotin, im Jahre 1619 erbauen und
im Sabre 1637 an der Srontfeite malerijch ausfchmücen ließ. In rımdbogigen Nifchen
des zweiten Gejchoßes waren jechs allegorifche weibliche Figuren dargeftellt, während
fi) oberhalb der Fenfter des erften Gejchoßes eine bunte Zagdfeene Hinzog. Sämmtliche
Manerradivrungen waren in weißem Tone gehalten und auf dunfelbraunem Grunde auf-
getragen. Aus derfelben Periode rührt auch die Darftellung des Todtentanzes her,
die im Stiegenhaufe der Königsfelder Cadettenjchule unter der Kalftünche aufgefunden
wurde, Die Scenerie zeigt vier Mönche, die fie) zum Sterben vorbereiten. Neben Diefer
Darftellung des Todes, die offenbar einen Mönch zum Urheber hat, ift ung in Mähren
nichts Hhnliches vollftändig erhalten; wohl aber können wir wenigftensg noch Spuren
eines Todtentanzes neben dem Portal des ehemaligen Kreuzganges der Süirche in Saar,
1vo fich jeinerzeit alte Fresfomalereien befanden, ziemlich deutlich wahrnehmen.

sn dem glänzenden Kunftleben, welches in den Zagen Leopolds I., Kofefs I.
und Karls VI erwachte, behauptete bekanntlich das Sresfo die Herrichaft. Tüchtige
Kinftler, zumeift Öfterreicher, folgten dem Carpofero Tencala, darunter als bedeutendfter
Daniel Gran, welcher wieder auf die claffifchen Vorbilder zurüchvies und in jeinen
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Werfen eine (obenswerthe Einfachheit der Compofition amd Formenaumuth zur
Geltung brachte,

| Daniel Öran, der vermuthlich in Briinn geboren wurde, arbeitete in Mähren zu
einer Zeit, wo fich dafeldft die Schaffenstuft mächtig regte. Zu feinen beften mährischen
Schöpfungen gehört das Dedengemälde im großen Saale des alten Landhaufes auf dem

Dominicanerplage zu Brünn. Die herrliche und originelle Compofition, welche den Segen
des Friedens und der Ordnung und das Walten dev Gerechtigfeitin Form einer Alfegorie
zur Darjtellung Bringt, erregt die lebhafte Bewunderung der Befchauer. Im Sahre 1888

wurde der Hiftorienmaler Franz Bobft aus Wien mit der Neftauration diefes Deden-
gemäldes betraut; diefe fehwierige Arbeit ift aber nicht ganz gelungen. Im ehemaligen
feinen Gerichtsjaal des alten Landhaufes befand fich ein zweites Fresfogemälde Daniel
Grans, welches den mährifchen Landtag unter VBorfit des Monarchen als Markgrafen
tepräfentirte, leider aber im Jahre 1878 völlig zu Grunde ging und daher üibertüncht
werden mußte. Andere Fresfo-Arbeiten des Künftlers find in Ofmüß, Klofter Hradilch

und im Dorfe Modes zu fehen,

Außer Gran, der im Jahre 1757 in St. Pölten ftarb, war noch eine ziemliche
Zahl tüchtiger Fresfanten im XVII. Jahrhundert in Mähren thätig, jo Anton Felix
Scheffler, Jojef Stern und Johann Eftein. Ein genialer Meifter war Sohanı

Georg Etgens, der befonders beachtenswerth erfcheint, da er ganz und unbezweifelt der
mährischen Markgrafichaft angehört. Im Jahre 1693 in Brünn geboren, genoß er feine

Ausbildung in Rom unter Carlo Maratta und Sebaftian Conca. Er fehuf die Dedfen-
malereien in den Wallfahrtsfirchen zu BVBelehrad, Branaı und Kiritein, in der Stiftg-
fircde und im Bibliothefsjaale zu Naigern und in der Piariftenfirche zu Kremfier. Den
Brünnern ift er in erfter Linie durch feine Arbeiten in der großen Minoritenkirche befannt,
welche fich an dem langen Deefengewölbe hinziehen und wegen der trefflichen Erfindung,
der correcten Zeichnung und der natürlichen Haltung der Figuren gerühmt werden. Als
ein Mann von erftaunficher Leiftungsfähigfeit bewährte fi Sohann Chriftian Handke,
der mit feinem großen technifchen Können eine bedeutende decorative Wirkung hervor-
zubringentwußte. Seine vorzüglichften Arbeiten befindenfich in Ohmüß und deffen Umgebung,
wo Haringerund Zofef Sattler gleichfalls eine bemerfenswerthe Tätigkeit entfalteten.
Arch der berühmte Salzburger Johann Michael Rottmayr wirkte in Mähren. „Der
Sturz der Engel” in der Frainer Schloßficche ift das Product feiner funftfertigen Hand.
Entziiekende Werke der Treskotechnif fehuf Anton Manlpertfch, der Iehte bedeutende
Vertreter des baroden Stils. Die meiften Wandmalereien diefes aus Schwaben ftanmenden
Meifters entjtanden in Mähren. Wir erwähnen zunächft die Fresken, die er im Sahre 1769
in verfchiedenen Räumen der damaligen Karthaufe in Königsfeld bei Brünn gemalt hat
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und von denen nur noch Überrefte zu jehen find. Die Deekenmalereien, ausgeführt im

Sommerjaal und in der Bibliothek des Mofters Brud, darftellend die Sejchichte Der

Wifienschaften md Kiünfte, find leider feit Umwandlung des Stiftes in eine Kajerne

verfehtwinden. Hingegen find die brillanten Fresken der Kirche zu Mühlfraun erhalten

 

 

  

 
Ferdinand Krumholz: Kaminfeger in Bari.

geblieben. Sie wurden von Maulpertich in den Jahren 1775 bis 1777 ausgeführt und

fteffen in den vier Zonen des Sewölbes die verjchiedenen Momente der Erlöfung in

(ebensvoller und inniger Weife dar. Im Jahre 1880 fand eine gelungene Reftauration

der Ichadhaft gewordenen Arbeiten durch) den Hiftorienmaler Friedrich Schilcher Statt. In

dem Geifte des Maulpertjch arbeiteten zwei feiner Schüler, Jof. Joh. Winterhalter



380

und Sebefta. Erfterer ftarb im Jahre 1807 zu Znaim. Er malte al fresco den Naths-
jaal des Brinner Magiftrates und die Kirche zu Obrovig. Sebefta, der aus Kojetein
Ntammte und in der Folge den wohlkfingenden Namen Sebaftini annahın, ftand weit
unter Winterhalter, befaß aber immerhin ein achtbares Können, wie e8 den meilten
bürgerlichen Malern am Ausgang des XVII. Sahrhunderts noch eigen war.

Mit weniger bedeutendem Erfolge als die Sresfotechnif wurde in Mähren die
Tafel- md Staffeleimalerei geiibt. Das ältefte Tafelbild, welches fich im Lande
erhalten hat, ift wohl jenes, welches Markgraf Johann den Anguftinermönchen in Brünn
Ichenfte. Der Sage nach wırrde e3 vom heiligen Lufas gemalt; in Wirklichkeit dürfte 08
jenen Marienbildern zuzuzählen fein, die im XII. und am Anfang des XIV. Jahrhunderts
von italienischen Malern mafjenhaft in den Handel gebracht wırden.

Hiemlich groß ift die Zahl der Tafelbilder, die aus dem XV. und XVI. Sahrhundert
herrühren. Sie zeigen deutlich italienifche, oberdeutjche und fpäter niederländijche Einflüffe,
Mit Vorliebe wurde die naturaliftiiche und derbe Manier deg Volgemuth nachgeahmt.
In der Folge machte fich der Einfluß Diirers geltend, freilich nicht immer zum Bortheil
der Kunft, da die meift mittelmäßigen Maler, unvermögend, den Geift des Meifters zu
erfafjen, eben nur das nachahınten, was am wenigften zu oben ift. Bedeutenden Aufjchwung
nahm die öfterreichifche Kunft zur Zeit, als Rudolf IL. zu Prag feinen glänzenden Hof
hielt. Unter den Rudolfinifchen Hofmalern ift der Antwerpener Bartholomäus Spranger
für Mähren nicht unwichtig, da feine zahlreichen Schiiler fich auch nach diefem Lande
verbreiteten. Arbeiten in feiner Manier ausgeführt, Kühn in der Zeichnung, jedoch
mangelhaft in Farbe und Form, finden fich noch heute in manchen Adelsfigen Mährens,
Eine Reihe intereffanter Tafelmalereien aus der geit der abfterbenden Gothif und der
beginnenden Nenaiffance befitt das Brinner Tranzensmufenm. Darımter ragt jenes
Gemälde hervor, welches ung das Wunder der Erjcheinung Ehrifti bei dem Mekopfer des
heiligen Gregorius vor Augenführt. Auf dem Goldrahmen diefes zarten und farbenfrifchen
Gemäldes find in Mönchsfchrift Worte gejchnigt, welche ung die ehemalige Eigenthümerin
nennen. Man lieft da: Perchta abatissa de boskowiez 1480. gu derfelben Zeit ift
als Einblattdrucf mit der obigen Darftellung ein Ablapbild erfchienen, welches die genannte
Kbtiffin fir die Befucher ihrer stlofterficche durch Johann zu Prumn in Holz jchneiden
ließ. Derjelbe ift wohl auch der Maler des Zemperagemäldes und Fan daher als ein
tüchtiger heimifcher Kiünftler verehrt werden.

Die meiften Werfe mährifcher Malerei big zum Ansgang des XVI. Sahrhunderts
behanden Eirchliche Stoffe; interefjant ift daher die Thatjache, daß eine ifolirte Künftler-
geftalt, Georg Flegel, der exfte deutjche Stilffebenmaler, der Geburt nach dem Lande
Mähren angehört. Er wınde im Sabre 1563 zu Olmüb geboren. Seine mit großer
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Naturwahrheit gemalten Bilder, welche Früchte, Blumen, Fifche, Geflügel, Infecten,
Stläfer und Metallgeräthe darftellen, wirrden jeinerzeit gut bezahlt.

Das XV. Jahrhundert war für die Ölmalerei des Landes feine erfreuliche Periode,
Die Kımftbeftrebungen lagen darnieder und zeigten überall die Spur des Verfalles. Fiir
Mähren arbeitete in diefer Zeit der Frankfurter Soachim von Sandrart, der fir die
Brünner Kapuzinerficche das Hauptaltarbild „Die Auffindung des Heiligen Kreuzes“
malte, der Antwerpener Anton Schonjans, welcher als öfterreichifcher Hoffammermaler
im Jahre 1726 zu Wien ftarb, der Tiroler Johann Baptift Spieß, der tüchtige
Niederländer Johann de Herdt und der aus Ungarn ftammende Johann von Spiel-
berger. Sehr fruchtbar war der Chorherr bei Allerheifigen zu Olmüs Martin Anton
Lublinsfy, der jedoch nur als gefchicfter Dilettant zu betrachtenift.

Die erfte Hälfte des XVII. Jahrhunderts und felbft der größere Theil der Therefia-
nischen Epoche geftalteten fich für dag Kunftichaffen in Mähren zu einer glücklichen Zeit.
Die Prachtliebe und der Gefchmad des Hofes wirkten auch anvegend auf den mährijchen
Clerus und Adel ein,

Die biichöflichen Nefidenzen zu Olmiüs und Kremfier, die Prälaturen zu Hradifch
bei Olmüb, Neuvenfch, Saar, Velehrad, ofterbrud, die Schlöffer zu Aufterlig, Nait,
Seeloviß, Train, Vijovig ze. wurden mit fchäßbaren Kunftwerfen der Malerei aus-
gejehmückt. Diejelben Männer, welche als hervorragende Fresfanten im Lande thätig
waren, malten Dafelbft auch zahlreiche Ölbilder. Zu ihnen gefellten id) andere Meifter
der Palette, die der mährifchen Kunft zur Ehre gereichen, jo der aus Fulnek gebürtige
Thiermaler Leopold Artmanı, der auf gleichem Gebiete zu Nifolsburg thätige
fürftlich Dietrichftein’sche Hofmaler Sofeph Franz Adolph, der Breslauer Franz
Palfo, welcher für den Cardinal von Dlmüb, Grafen von Troyer, farbenfrifche
[ebensvolle Bildniffe malte, und fein tüchtiger Schüler Franz Korompay, ein
Kremfierer von Geburt, der wahre Meifterftücke der Porträtirfunft lieferte und für die
Brünner Kirchen mehrere vorzügliche Altarbilder anfertigte, darunter die fchöne Mater
dolorosa bei den Minoriten. Auch der geniale, im italftenifchen Gefchmack arbeitende
Paul Troger fommt hier in Betracht. Seinen Altargemälden begegnen wir in mehreren
Kirchen der Marfgraffchaft, jo zu Vranau, Trebitjch, Namieft 2c.

Der jaftlofe Claffieismus, der zur Zeit Kaijer Iojefs mit feinen nüchternen
Schöpfungen in der Wiener Afademie die Oberhand gewann, beeinflußte auch die Kunft-
thätigfeit in dem übrigen Ofterreich in ungünftiger Weife. Eine erfreuliche Exjcheinung
diefes Zeitraums ift der berühmte Kremfer Schmid, der für Mähren eine Reihe
farbenprächtiger Altarblätter Yieferte, jo für die Brünner Domfirche Sohannes den Täufer
und die heilige Barbara, für die Obroviter Pfarrfirche den heiligen Norbert und den
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heiligen Auguftinus und für die Kirche zu Vranau den Sohann von Nepomuf und den
Franeisens Salefius. Neben dem Kremfer Schmid verdient noch Martin Ferdinand
Chvätal, befannter unter dem Namen Quadal, geboren 1736 zu Niemlib bei Kojetein
in Mähren, erwähnt zu werden. Er malte zahlreiche Bildniffe, Soldaten- und Sitten-
bilder, wie insbefondere gelungene Thierftüce, Auch vadirte er felbft mehrere Blätter
in Kupfer. Bom Jahre 1784 bis 1790 hieft ex fich in Wien auf, wo in der Gallerie der
Akademie der bildenden Künfte das von ihm gemalte Bild deg Miodellfanles diefer Anftalt
(welches von dem berühmten Iacobe geftochen wurde) zu fehen ift. Das Selbftbildnif;
des Künftlers hängt in den Uffizien zu Florenz. Duadal war ein bedeutender und
vieffeitiger Künftler, deffen Arbeiten feinerzeit jehr gefucht waren. Nach einem Leben voll
Anerfennungen und Auszeichnungen ftarb er, 72 Sahre alt, zu St. Betersburg.

Das XIX. Jahrhundert hat eine nicht geringe Hahl mährischer Maler hervor-
gebracht, von denen viele durch ihre Thätigfeit außerhalb ihres engeren Vaterlandes
befannt und berühmt geworden find. Wir verweifen auf den portugiefifchen Hofmaler
Ferdinand Krumholz (geboren 1810 zu Hof, geftorben 1878 zu Bern), den aug-
gezeichneten Aquarelliften Emanuel Stöcler aus Nikolsburg, den bedeutenden Genre-
und Hiftorienmaler Eduard Schwoifer und jene hervorragenden Künftler, die heute in
Wien thätig find, wie Hugo Charlemont aus Sanmib, den Brofeffor an der Afademie
der bildenden Künfte Julius Berger aus Neutitichein, Eduard Veith von ebenda,
Eduard Kasparides aus Krönan bei Mährifch-Trüban, Hans Temple aus Littau,
Moriz Ledeli aus Brünn, Wilhelm Vita aus Hauchtl, den in Paris lebenden Eugen
Settel, die in München thätige Luma von Slefh-Brunningen umd Andere,

Bon den Kräften, die in Mähren wirkten oder noch wirfen, feien die Blumen-
malerin Arnoldine Hodaf, die Porträtmaler Sofef Hgelenyd und Anton Mayßt,
der in der Münchener Schule gebildete hochbegabte Nealift Franz Nitter von
Felbinger und der rühmlichft befannte Emil Pirhan genannt. Leßterer wurde zu
St. Katharein bei Branau am 21. Mai 1844 geboren und erhielt feine Ausbildung bei
Karl Kahl an der Wiener Akademie. Bon feinen zahlreichen Werfen nennen wir feine
„Madonna“, „ven fterbenden Heiland”, das „ Mädchen aus der Fremde" und das Porträt
jeiner Mutter,

Wie auf dem Gebiete der Malerei, fo hat die heimische Kunft auch auf dem Felde
des Kumftdruces namhafte Vertreter. Vorzügliche Grabjtichelarbeiten Tieferten der viel-
umftrittene Wenzel von Olmüb, Gottfried Bernhard Gög aus Velehrad, Quirin
Mare aus Littau und der Brünner Kupfer- und Stahlftecher Jofef Armann. Als
Nadirer verdienen Franz Rektorzif, Profeffor Fofef Roller und der bereits oben
genannte ebenfo geniale als vieljeitige Hugo Charlemont ehrenvolfite Erwähnung.


